Der Segen

Gabe und Zuspruch

Wenn jemand eine große Erbschaft macht, ist das ein Geldsegen. Wenn viel Obst im Garten reif wird, ist das ein Erntesegen. Wenn Gott alle Sündenschuld wegnimmt, ist das ein geistlicher Segen. In diesen Beispielen bedeutet das Wort Segen eine Gabe, die direkt oder indirekt von Gott kommt. Unser ganzes Leben ist mit sol​chen Gaben reich gesegnet. Wir sind Gott sehr dankbar dafür.

Christen gönnen sich gegenseitig solche Segensgaben und wünschen sie sich auch. Da sagt oder schreibt man zum Beispiel: „Gottes Segen zum Geburtstag!“ Oder wir wünschen jemandem spezielle Gaben, etwa mit einem alten irischen Segenswort: „Möge Gott das Wasser in deinem Brunnen nie versiegen lassen. Möge Gott die Milch deiner Kuh nie versiegen lassen. Möge Gott die Quelle deiner Wohltaten, die du anderen erweist, nie versiegen lassen.“ Jesus Christus möchte, dass wir nicht nur Freunden und sympathischen Leuten solche guten Gaben wünschen, sondern sogar unseren Feinden. Er sagte: „Segnet, die euch verfluchen“ (Lukas 6,28).

Segnen bezeichnet also nicht nur Gottes Handeln, wenn er uns gute Gaben gibt, sondern auch menschliches Handeln, wenn wir anderen Gottes Segensgaben wünschen und entsprechend Fürbitte tun. So kann zum Bei​spiel ein Besucher zu einem Kranken sagen: „Der Herr segne dich!“ Oder daheim Bleibende segnen einen Fortreisenden. Oder Eltern segnen ihre Kinder, wenn sie das Haus verlassen. Es ist auch eine gute Sitte, je​mandem Gottes Segen für einen neuen Lebensabschnitt zu wünschen: „Gottes Segen zur Konfirmation“, „Gottes Segen zum Berufsanfang“, „Gottes Segen zur Eheschließung“, „Gottes Segen zum neuen Heim“, „Gottes Segen zum Ruhestand“. Solche Segenswünsche gehen dann am besten auch immer mit entsprechen​den Ge​beten einher.

Segnen kann aber auch etwas Drittes bedeuten: Gottes Handeln durch menschlichen Zuspruch. Gott hat näm​lich bestimmten Menschen geboten, anderen seine Segensgaben anzukündigen. Solches vollmächtige Segnen im Namen Gottes ist dann noch etwas an​de​res als ein Segenswunsch oder eine Segensbitte; es ist mehr und verbindlicher. So hat Gott schon vor über dreitausend Jahren Moses Bruder Aaron und dessen Nachkommen, den Priestern Israels, ein bestimmtes Segenswort anvertraut. Sie sollten der versammelten Gemeinde sagen: „Der Herr segne dich und behüte dich; der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“ Weiter heißt es in dem betreffenden Abschnitt der Bibel: „So sollen sie meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne“ (4. Mose 6,22‑27). Auch heute noch le​gen Amtsträger der Kirche mit diesen Worten Gottes Namen auf das Israel des neuen Bundes, die christliche Gemeinde. Christen sollten sich dabei bewusst machen, warum Gottes Name mit diesen alten Worten gleich dreifach auf sie gelegt wird: Es ist der Name des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes – der Name also, in dem sie den Segen der heiligen Taufe empfangen haben und mit dem sie nun auf ihrem Lebensweg weitergehen bis hin zum herrlichen Ziel, der ewigen Seligkeit. Zur Erinnerung daran, dass Jesus Christus sich für die​sen Segen am Kreuz geopfert hat, malt der Segnende ein Kreuzeszeichen in die Luft, und viele Christen neh​men es für sich an, indem sie sich ihrerseits bekreuzigen. Da hat das deutsche Wort „Segen“ auch seinen Ur​sprung: Es kommt vom lateinischen Wort signare, das bedeutet „mit einem Zeichen versehen“, „das Zeichen des Kreuzes machen“.

Wenn Gott durch seine bevollmächtigten Boten segnet, dann ist das ein Gnadenmittel. Dieser Segen ist so wirk​mächtig wie zum Beispiel das Lösewort in der Beichte: „Dir sind deine Sünden vergeben.“ Da wirkt Gott durch sein Wort das, was es aussagt. Da schenkt Gott seinen geistlichen Segen, indem er ihn über der Gemeinde ausrufen lässt. Dasselbe tut Gott bei besonderen kirchlichen Segenshandlungen. Da werden zum Beispiel Täuflinge ge​seg​net, Konfirmanden, Brautpaare und neue Kirchenvorsteher. Es geht stets darum, dass Gott durch seine Die​ner die Gaben schenkt, von denen die Segensworte handelt. So geschieht beim vollmächtigen Segnen nichts anderes, als was bereits bei der Erschaffung der Welt geschehen ist: „Wenn er spricht, so geschieht’s; wenn er gebietet, so steht’s da“ (Psalm 33,8).

Von solchen Segenshandlungen zu unterscheiden sind Weihehandlungen wie z. B. Kirchweihe, Glockenweihe oder Hausweihe. Da wird Gott darum gebeten, dass diese Dinge den Christen zum gesegneten Gebrauch dienen.
